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Über die Einteilung 
der Halleschen Quarzporphyre 
in groß-, mittel-, klein- und 
mischkristalline Gesteine1 

In den letzten zwei Jahrzehnten hat sich der 
Kenntnisstand über die Halleschen Quarzpor
phyre beträchtlich erweitert. Dadurch bedingt 
wurde die Einteilung der Eruptiva unter Be
rücksichtigung sämtlicher petrographischer, 
chemischer, lagerungsverbandsartiger und ge
netischer Gegebenheiten zunehmend schwieri
ger. Gerade deshalb ist es erforderlich, Ten
denzen zu verfolgen, um die Halleschen 
Quarzporphyre in übersichtlicher Weise zu un
terteilen und dennoch den komplizierter ge
wordenen Sichtweisen Rechnung zu tragen. In 
diesem Zusammenhang sei lediglich auf die 
Arbeiten von KocH (1975, 1979 a und b) sowie 
von KocH und SEYDEWITZ ( 1977) verwiesen. 

Der Stoffhaushalt der sauren eruptiven Ge
steine ist als hybrid anzusehen. In ihnen sind 
Relikte von Fremdgesteinen enthalten, die auf 
unvollkommene Assimilationen des durchbro
chenen Nebengesteins in der Schmelze deuten. 
Dieses entstammt aus größerer Tiefe dem Kri
stallin der Mitteldeutschen Schwelle im Sinne 
von BRINKMANN (1948), aus geringerer Tiefe 
Sedimenten des Siles bis Autunien. Das angrei
fende Magma intrudierte in den Hüllverband 
oder brach effusiv - aus einer Fülle von Aus
bruchsstellen - bis zur Erdoberfläche empor. 

Es gibt viele Kriterien, um die Halleschen 
Quarzporphyre übersichtlich zu gliedern. Von 
all diesen Kriterien erweist sich die Einteilung 
nach megaskopischen Gesichtspunkten als am 
!-uverlässigsten. Besonders bei genetischen 
Problemlösungen -sowie bei Alterseinstufun
gen ist sie der Gliederung nach mikroskopi
schen und submikroskopischen,quantitativ
chemischen und geophysikalischen Merkma
len überlegen. Dies hat sich vor allem in den 
letzten Jahren bei Fragen der Einstufung einer 
Reihe neugefundener Gesteinsmodifikationen 
gezeigt. 

Dem Gedenken an H. J. SEYDEWITZ gewidmet 
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Die Quarzporphyre des Halleschen Erup
tionsgebietes seien im folgenden in „großkri
stalline", „mittelkristalline", „kleinkristalline" 
und „mischkristalline" eingeteilt. Die Namen 
richten sich nach der durchschnittlichen 
Größe der Feldspäte (Kalium- bzw. Natrium
Kalium-Feldspäte und Natrium-Kalzium
Feldspäte). In der Literatur findet man diese 
Späte oft - generalisierend - als „Orthoklase" 
bzw. „Sanidiene" oder als „ Plagioklase" be
zeichnet. Feldspäte sind in allen Quarzporphy
ren die auffälligsten Phenokristen. Die Ortho
klase dominieren gegenüber den Plagioklasen. 
Sanidin kommt in auffälligem Maße besonders 
bei den mittelkristallinen Gesteinen vor. Die 
Grundmasse der großkristallinen Quarzpor
phyre ist im wesentlichen mikrogranitisch, in 
den oberen Partien zuweilen auch symplek
tisch (granophyrisch), bei den mittelkristalli
nen Eruptiva symplektitisch (granophyrisch), 
untergeordnet auch mikrogranitisch. Die 
Grundmasseausbildung der kleinkristallinen 
und mischkristallinen Quarzporphyre ist domi
nierend symplektitisch (granophyrisch), wobei 
bei den letztgenannten auch mikrogranitische 

Tabelle 1 
Kompositschema für die Einteilung der Eruptiva 
(nach SEYDEWITZ und KOCH) 

Ausbildungstyp Längenangaben 

Natrium- Natrium-
Kalium- Kalzium-
feldspäte feldspäte 

großkristallin: 
Vorkommen von Löbe-
jün, Landsberg, 
Windmühlenberg, 
Schwerz etc. <15mm <7 mm 

mittel kristallin: 
Vorkommen von 
Windmühlenberg, 
Schwerz, Dammendorf, 
Quetz etc. < 8mm <7 mm 

kleinkristallin : 
Vorkommen von 
Wettin, Hohem Peters-
berg, Halle, 
Burgstaden etc. < 5mm <4mm 

mischkristallin: 
Vorkommen von < 5mm <4mm 
Wettin und Mücheln, bis bis 

Halle, Oppin <15mm <7mm 

Körnigkeiten 

grobkörnig 
bis sehr 
grobkörnig 

mittel körnig 
bis 
grobkörnig 

klein körnig 
bis 
mittel körnig 

kleinkörnig 
bis sehr 
grobkörnig 



Partien auftreten können. Eine nähere zusam
menfassende Charakteristik der Petrographie 
ist bei KocH (197 5) angegeben. 

In der Literatur über die Halleschen Erup
tivgesteine sind die Bezeichnungen „großkri
stallin" und „kleinkristallin" von LASPEYRES 
(1875), „mittelkristallin" von KAUTZSCH (1960) 
und nahezu zeitgleich von KocH und FISCHER 
(1961), „mischkristallin" schließlich von KOCH 
(1979a) eingeführt worden. Detaillierte Eintei
lungen der drei erstgenannten Ausbildungsty
pen (Varietäten) nach Ausbruchsgebieten nah
men KOCH und FISCHER (1961) sowie KOCH 
(1963) vor. Etwa gleichzeitig verwendete SEY
DEWITZ (KAMPE, REM:Y und SEYDEWITZ 1961) 
unter Beachtung der gemittelten Werte der 
Feldspatdurchmesser Begriffe wie „mittelkör
nig", „mittelkörnig bis grobkörnig" und „grob
körnig bis sehr grobkörnig". Dabei war er von 
TEUSCHERs Betrachtungsweise (1933) beein
flußt. Von besonderem Interesse bleibt SEYDE
WITZ' (KOCH und SEYDEWITZ 1977) Gliederung 
der Ausbildungstypen nach real angegebenen 
mittleren Feldspatlängen. All die genannten 
Einteilungen lassen sich - wie in Tabelle 1 auf
geführt - sinnvoll miteinander verbinden. 

Heutzutage steht fest, daß jede Varietät -
bis auf die mischkristalline - nicht nur bräun
liche bis rötliche, sondern auch „dunkle" -
mithin „blaue", „graue" und „schwärzliche" -
Modifikationen haben kann. Auffällig sind be
sonders die erst seit kurzem nachgewiesenen 
dunklen Abarten des großkristallinen Quarz
porphyrs vom Schwerzer Windmühlenberg. 

Vom mischkristallinen Quarzporphyr sind 
dunkle Modifikationen bisher unbekannt. 
Seine Definition ist noch heute nicht einfach. 
„Mischkristallin" heißen Quarzporphyre, die 
auf engstem Raume (im Meter~ bis Dezimeter
bereich, zuweilen noch darunter) von der 
kleinkristallinen bis zur großkristallinen Aus
bildung wechseln oder jene Ausbildungsarten, 
die von Schlieren oder gangartigen Nachschü
ben großkristallinen Gesteins mit mehr oder 
minder unscharfen Grenzen durchsetzt werden. 

In Tabelle 1 wird ein Kompositschema von 
SEYDEWITZ und KOCH für die Einteilung der 
Eruptiva empfohlen. 

Die Porphyre können deutlich unterschiedli
che Erstarrungsverhältnisse anzeigen, die wie-

derum mit den Verbandsverhältnissen und der 
relativen Altersstellung zusammenhängen. 
Diese Wesensfaktoren lassen sich wie folgt in
terpretieren: 

Vor dem Abschluß der Platznahme der groß
kristallinen Quarzporphyre im Permosiles ver
breiteten sich im nördlichen Teil des Halle
schen Eruptionsgebietes (mithin im Raume 
Löbejün - Schiedsberg - Hohndorf - Kalten
mark - Petersberg - Ostrau) Porphyritabfol
gen, die eine unterschiedliche Altersstellung 
besaßen und die mit Sedimenten der Wettiner 
und der Halleschen Schichten wechsellager
ten. In weiten Teilen des Eruptionsgebietes 
drangen - wohl seit dem Westfal - intrusiv 
saure Schmelzen empor, die die großkristalli
nen Quarzporphyre von Löbejün bis Lands
berg bildeten und stellenweise effusive Durch
brüche im Autunien erzielten. Die Intrusionen 
wurden dadurch belegt, daß die genannten 
Quarzporphyre Hangendkontakte an den obe
ren Wettiner Schichten (oberes Siles) und an 
unteren bzw. mittleren Halleschen Schichten 
(unteres Autunien) hinterlassen haben. Die 
Bildung der oberen Halleschen Schichten 
überdauerte jedoch die intrusive Platznahme. 
Es ist anzunehmen; daß die Sedimentation die
ser Schichten zeitlich mit der Tief enabkühlung 
der Intrusivkörper zu parallelisieren ist. 

Das Vorkommen von mittelkristallinem 
Quarzporphyr befindet sich ausschließlich 
nordöstlich von Halle im Raum Niemberg -
Schwerz - Quetzdölsdorf - Schrenz. Es ist 
durch Ergüsse nördlich des Hauptareals des 
Landsberger Quarzporphyrs verursacht wor
den und entstand zu einer Zeit, als die Intru
sion des sich bildenden großkristallinen Ge
steins weit fortgeschritten war. Ausbruchsstel
len der mittelkristallinen Porphyre sind etwa 
bei Dammendorf und Schwerz nachweisbar. 
Diese Gesteine waren noch nicht gänzlich er
starrt, als sie wiederum - in lokaler Effusion 
am Schwerzer Windmühlenberg - vom groß
kristallinen Quarzporphyr durchbrochen wur
den. Die effusive Abfolge ist in das Autunien 
zu stellen und entstand noch vor der Ablage
rung der oberen Halleschen Schichten. 

Jünger als die Halleschen Schichten sind in 
jedem Falle die effusiven kleinkristallinen 
Quarzporphyre, die an vielen Stellen des Erup-
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tionskomplexes auftreten. Man denke bei
spielsweise nur an Ausbruchsstellen im Raume 
von Wettin, am Hohen Petersberg und in sei
ner nördlichen Umgebung, am Reilsberg von 
Halle und am Burgstaden von Niemberg. An 
verschiedenen Orten geht jedoch der kleinkri
stalline Quarzporphyr in mischkristallinen 
über oder wird durch ihn vertreten, so bei Wet
tin und Mücheln, auf der Peißnitz, in Halle
Nord und bei Oppin. 

Vereinzelt sind diese mischkristallinen Ge
steine wohl auch von gangartigen Nachschü
ben großkristallinen Quarzporphyrs mit ver
schleifenden Grenzen durchbrochen worden, 
die somit ebenfalls jünger als die Halleschen 
Schichten wären. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
daß die oben angegebene Einteilung der Halle
schen Eruptiva dem Kenntnisstand über die 
sauren Magmatite, aber auch den neuen Pro
blemstellungen, die sich im Laufe der letzten 
Jahre ergaben, weitgehend Rechnung trägt. 
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